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Transfermulch in 
Bio-Gewächshäusern
Gewächshausflächen werden in der Regel sehr intensiv 
beansprucht. Die Fruchtfolgen sind oft wenig abwechs-
lungsreich und Anbaupausen zwischen Kulturen der 
gleichen Pflanzenfamilie (z. B. Nachtschattengewäch-
se) sehr kurz. Gründüngungen kommen aufgrund der 
angestrebten hohen Ausnutzung der Gewächshäuser 
kaum zum Einsatz. Nicht selten ist die Produktion in Ge-
wächshäusern abhängig von externen Betriebsmitteln 
wie Handelsdüngern, Pflanzenschutzmitteln, Nützlingen 
und Mulchfolien. Der sehr intensive Anbau führt nicht 
selten zu Problemen mit bodenbürtigen Krankheiten, 
einem einseitigem Nährstoffentzug und der Versalzung 
des Bodens.
Mit dem Einsatz von Transfermulch lassen sich ei-
nige Probleme des klassischen Gewächshausanbaus 
reduzieren.
Das Merkblatt zeigt die Vorteile, Risiken und Heraus-
forderungen des Einsatzes von Transfermulch auf und 
gibt Empfehlungen für die Anwendung in der Praxis.
Was ist Transfermulch?
Transfermulch bezeichnet organisches Material, 
das von einer Geberfläche auf eine Nehmerfläche 
übertragen wird, um dort als Mulch den Boden 
zu decken. Die zirka 10 cm dicke Mulchschicht baut 
sich während der Dauer einer Kultur in der Regel 
ab und kann vor der nächsten Kultur eingearbeitet 




Das Ausbringen von organischem Mulchmaterial ist be-
züglich Unkrautbekämpfung eine interessante Alternati-
ve zum Einsatz von Mulchfolien in Bio-Gewächshauskul-
turen. In der gedrängten Gewächshausfruchtfolge hat 
Transfermulch diverse positive Effekte auf den Boden 
und kann eine Gründüngung teilweise ersetzen. Die 
wichstigsten Vorteile sind:
• Beitrag zum Aufbau des Bodenhumusgehalts und 
dessen Struktur 
• Erhöhung der Bodenorganismenvielfalt
• Steigerung der biologischen Aktivität im Boden
• Reduzierte Verdunstung, homogenere Boden-
feuchtigkeit und geringerer Bewässerungsbedarf
• Beugt der Versalzung des Bodens vor.
• Pufferung von Temperaturextremen in der obersten 
Bodenschicht
• Kurz- bis mittelfristige Düngewirkung bei tiefem 
C : N-Verhältnis
Risiko und Herausforderungen von 
Transfermulch
Neben zahlreichen Vorteilen bringt der Einsatz von 
Transfermulch in Gewächshäusern auch einige Risi ken 
und Herausforderungen mit sich:
•  Förderung von Mäusen und Schnecken
• Einschleppen von Unkrautsamen mit dem 
Mulchmaterial
• Ungenügende Unterdrückung der mehrjährigen 
Wurzel unkräuter
• Festlegung des pflanzenverfügbaren Stickstoffs im 
Boden bei Mulchmaterial mit einem hohen 
C : N-Verhältnis. Eine Nach- bzw. Kopfdüngung 
während der Kulturzeit ist schwierig, da der Mulch 
dazu entfernt werden muss.
• Verzögerte Mineralisierung von Stickstoff im 
Früh jahr durch die tiefere Bodentemperatur  
(siehe Fotos links oben)
• Blattverbrennungen durch Ausgasungen aus dem 
Mulchmaterial (siehe Foto links unten)
• Bei rascher Zersetzung des Mulchmaterials muss 
eventuell von Hand gejätet oder neues Mulch-
material zugeführt werden.
• Das Mulchen erfordert einen zirka 5–10-mal 
höheren Arbeitsaufwand als das Auslegen von 
Mulchfolien.
Die Aufhellungen im unteren Bereich der jungen Tomatenpflanzen 
weisen auf Stickstoffmangel hin. Ursache ist eine verzögerte Stick-
stoffmineralisierung zu Beginn der Saison aufgrund von niedrigeren 
Bodentemperaturen unter der Mulchschicht.
Blattverbrennungen durch Ausgasungen aus der Mulchschicht. 
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Anwendung in der Praxis 
Wahl des Mulchmaterials
Bei der Wahl des geeigneten Mulchmaterials sind meh-
rere Faktoren zu berücksichtigen: 
• Kohlenstoff-Stickstoff-Verhältnis (C : N): wird durch 
die Zusammensetzung des Mulchmaterials und 
dessen Stadium beeinflusst.
• C : N <15: Das Material neigt dazu, sich schnell 
zu zersetzen und zu verdichten (v. a. junges und 
leguminosenreiches Material).
• C : N 15–25: ideal (z. B. Kleegras im Stadium der 
Silageernte)
• C : N >25 (Stroh, verholztes Material): sehr 
langsame Zersetzung des Mulchmaterials und 
Gefahr der Stickstoffblockade im Boden
• Struktur: durch Schnittlänge und Erntestadium 
beeinflusst
• Getreide-Leguminosen-Mischungen bzw. Gras-
Leguminosen-Mischungen sind oft ideal.
• Zu junges und kurzes Material führt zu 
Verdichtung und anaeroben Bedingungen.
• Optimale Schnittlänge: zirka 10 cm
• Nährstoffgehalt: Die Nährstoffgehalte des Mulch-
materials sollten bei der Berechnung der 
Düngemengen berücksichtigt werden:
• Stickstoff: je nach Ausgangsmaterial werden 
zirka 10–40 % des gesamten Stickstoffgehalts 
pflanzenverfügbar.
• Phosphor und Kalium: Die Nährstoffeinträge aus 
dem Mulchmaterial können kurz- und langfristig 
erheblich sein. Die P- und K-Gehalte des Boden 
und des Mulchmaterials sollten bei der 







Nährstoff gehalt  
und -verfüg bar keit
Vorteile Nachteile
Kleegras (30 : 70) 7–9 kg/m2 Beginn Blüte 





grosse Menge an 
Mulchmaterial
• Relativ hohe  
N-Verfügbarkeit
• In den meisten  
Regionen leicht  
verfügbar
• Sehr grosse Menge 
an Mulchmaterial 
erforderlich
• Neigt bei zu  
frühem Schnitt  
zur Verdichtung




3–4 kg/m2 Blüte • Hohe N-Verfüg-
barkeit
• Niedrige  
P-Gehalte 
• Relativ wenig Mulch-
material erforderlich





4–6 kg/m2 Ährenschieben / 
Beginn Blüte
• Höchster  
P-Gehalt
• Geringe  
N-Verfügbarkeit
• Langsame  Zersetzung
• Zeitige Ernte im Früh-
jahr möglich
• Relativ hoher  
P-Gehalt








3–5 kg/m2 Beginn Blüte • Relativ geringer 
Nährstoffimport
• Relativ hohe  
N-Verfügbarkeit
• Gute Struktur
• Ausgewogenes  
C : N-Verhältnis
• Wenig Mulch material 
 erforderlich









Beginn Blüte • Abhängig vom 
Rohmaterial





• Starke Ausgasung 
(Gefahr von Blatt-
verbrennungen)
Tabelle 1: Mulchmaterialien und ihre Eigenschaften
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Anbau und Ernte des Mulchmaterials
Worauf achten?
• Idealerweise wird die Gründüngung für das 
Mulchmaterial auf dem eigenen Betrieb angebaut, 
damit kein ungewollter Nährstoffimport resultiert. 
• Bei der Planung der Gründüngung muss dessen 
Aussaattermin auf den Zeitpunkt der Applikation 
des Materials als Mulch abgestimmt sein. 
Optimaler weise zielt der Schnittzeitpunkt der 
Gründüngung auf eine hohe Biomasse und ein 
günstiges C : N-Verhältnis ab.
• Um das Mulchmaterial frei von Unkrautsamen zu 
halten, ist nach der Saat eine Unkrautregulierung, 
z. B. mit dem Striegel, empfohlen. Notfalls ist auch 
ein Säuberungsschnitt mit einer hohen Schnitthöhe 
zu Beginn der Blüte der Unkräuter möglich. Bei 
einem Schnitt der Mulchkultur zu Beginn der Blüte 
der Unkräuter ist das Risko der Unkrautversamung 
ebenfalls reduziert. 
• Die optimale Schnittlänge des Mulchmaterials 
beträgt zirka 10 cm. Zu kurzes Schnittgut neigt zur 
Verdichtung, längeres Material erschwert die 
Ausbringung. Die gewünschte Schnittlänge lässt sich 
beispielsweise mit einem mit der maximalen Anzahl 
an Schnittmessern ausgerüsteten Heulader 
erreichen.
• Leicht angewelktes Mulchmaterial lässt sich besser 
verteilen.
Bodenorganismen






















Abbildung 1. Zeitliche Anwendung von Transfermulch
Kleegrasmischung kurz vor der Blüte. Der optimale Schnittzeitpunkt 
für die Nutzung als Mulchmaterial ist zu Beginn der Blüte des Klees.
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Erforderliche Menge an Mulchmaterial
Die benötigte Menge an Mulchmaterial hängt von ver-
schiedenen Faktoren ab, so etwa von der Dauer der Ge-
wächshauskultur, der Art und Schnittlänge des Mulch-
materials sowie vom verwendeten Bewässerungssystem 
(Tropfbewässerung vs. Sprinklerbewässerung).
Um die Unkrautunterdrückung bis zum Ende der Sai-
son zu gewährleisten, ist Frischmaterial für eine Mulch-
schicht von zirka 10–15 cm zum Ausbringzeitpunkt erfor-
derlich. In der Regel wird für die Mulchschicht auf einer 
gewünschten Gewächshausfläche etwa die dreifache 
Fläche an Gründüngung benötigt. 
Ausbringen des Mulchmaterials
• Das Mulchmaterial in Gewächshäusern erst bei 
einer Bodentemperatur von mindestens 15 °C 
ausbringen. Um die Bodenerwärmung zu 
beschleunigen, kann das Gewächshaus während 
1–2 Wochen komplett geschlossen werden, wenn 
dies mit der Vorkultur vereinbar ist.
• Um eine gleichmässige Mulchschicht zu erhalten, 
das Mulchmaterial idealerweise vor der Pflanzung 
der Kultur flächig ausbringen. Sollte die Boden-
temperatur zum Zeitpunkt der Pflanzung der Kultur 
noch zu tief sein, kann das Mulchmaterial auch erst 
nach der Pflanzung ausgebracht werden. Dabei 
muss allerdings auf mögliche Blattverbrennungen 
durch Ausgasungen des Mulchmaterials geachtet 
werden. Dies gilt insbesondere bei der Verwendung 
von Silage. 
• Sowohl bei frischem Material als auch bei Silage-
mulch entstehen in den ersten Tagen nach der 
Ausbringung Ausgasungen. Aus diesem Grund das 
Gewächshaus nach dem Verteilen des Mulch-
materials während 1–2 Wochen gut lüften. Da auch 
bei kühlem Wetter gelüftet werden muss, sollte mit 
der Pflanzung von wärmebedürftigen Pflanzen 
zugewartet werden. Bei der Verwendung von 
frischem Mulchmaterial kann dieses alternativ 
einige Tage außerhalb des Gewächshauses 
vorgewelkt werden. 
• Bei genügend dicker Mulchschicht reicht im 
Gewächs haus normalerweise eine einmalige 
Appli kation aus, um eine gute Unkraut unter -
drückung bis zum Kulturende zu gewährleisten. 
Wenn sich die Mulchschicht jedoch zu schnell 
zersetzt oder die Unkrautunterdrückung 
 unzureichend ist, ist eine zweite Mulchgabe 
während der Kulturzeit möglich.
• Die Verwendung einer Überkopfbewässerung sorgt 
für eine gleichmässige Bodenfeuchtigkeit, aber 
auch für eine schnellere Zersetzung des Mulch-
materials. Eine Bewässerung mit Tropfschläuchen 
baut das Mulchmaterial langsamer ab und es 
werden weniger Nährstoffe aus dem Mulch 
pflanzenverfügbar. 
Einarbeiten des Mulchmaterials
Nach der Kultur kann die Mulchschicht bei ausreichen-
der Zersetzung in den Boden eingearbeitet werden. Nur 
wenig zersetztes Mulchmaterial sollte weggeführt und 
kompostiert werden. Dies ist vor allem bei hohen P- und 
K-Vorräten im Boden sinnvoll. 
Bei Tröpfchenbewässerung bleibt im Gegensatz zur Überkopf-
bewässerung ein Grossteil des Mulchmaterials trocken und baut 
sich deshalb langsamer ab.  
Für eine gute Unkrautunterdrückung ist eine zirka 10–15 cm dicke 
Mulchschicht erforderlich.
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